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Ein traditionelles Rechenzen-

trum verbraucht pro Kilowatt 

Server-Leistung zusätzlich 

ein Kilowatt Strom für Klima-

anlage, Licht, USV und so fort. 

Bei einem energieeffizienten 

Rechenzentrum liegt dieser zu-

sätzliche Stromverbrauch bei 

0,5 Kilowatt pro Kilowatt Ser-

ver-Leistung. Berechnet man 

zehn Cent pro Kilowattstunde 

und eine Leis tung von 0,2 Kilo-

watt, so belaufen sich die jähr-

lichen Kosten bei einem her-

kömmlichen Rechenzen trum auf 

438 Euro je Server, bei einem 

„grünen“ Rechenzentrum auf 

328 Euro. Somit ist hier nicht 

nur der Umweltschutzgedanke, 

sondern auch die Kostenkompo-

nente ein maßgeblicher Faktor.

Wirtschaftlichkeit gefragt

Raiffeisen Informatik be-

treibt zentrale Komponenten 

und Applikationen für den eige-

nen Bedarf sowie für Outsour-

cing-Kunden. Darüber hinaus 

betreut man über 20.000 Cli-

ents und über 2500 Server-Sys-

teme und 250 TB Storage. Meh-

rere Rechenzentrumsstandorte 

werden betrieben. Dafür sor-

gen unter anderem drei unter-

brechungsfreie Stromversor-

gungen, zwei Dieselgeneratoren 

und vier Kühlgeneratoren. 2006 

wurden im hauseigenen Rechen-

zentrum eine Mainframe-Rech-

nerkapazität von 11.916 MIPS 

(Millionen Instruktionen pro 

Sekunde) geleistet und auf den 

Platten insgesamt 228.000 GB 

(Gigabyte) gespeichert. Horst 

Bratfisch, Bereichsleiter für 

Planning & Delivery bei Raiff-

eisen Informatik: „Auch für uns 

als IT-Versorger ist von vorran-

gigem Ziel, neben der Zur-Ver-

fügung-Stellung von sicheren 

IT-Services vor allem Services 

für den wirtschaftlichen Erfolg 

bereitzustellen. Damit unsere 

Services wirtschaftlich blei-

ben, müssen wir durch neue 

Strom sparende Technologien, 

Virtualisierungslösungen und 

den Einsatz von sparsamer, ener-

gieeffizienter Hardware der 

Kostensteigerung begegnen.“

Von zentraler Bedeutung ist 

das Thema Virtualisierung. 

Wenn unterschiedliche Um-

gebungen und Workloads auf 

deutlich weniger Servern ver-

teilt werden, spart das Strom. 

„Zudem reduzieren wir sämt-

liche Server und deren Speicher 

und ersetzen sukzessive Strom 

fressende Rechner durch Neu-

geräte“, erklärt Bratfi sch.Vir-

tualisierungs- und Konsolidie-

rungsprojekte rechnen sich. 

Sie helfen umweltfreundlich 

die Kosten zu senken. Brat-

fisch: „Wir haben unsere IT-

Landschaft im Rechenzentrum 

dementsprechend angepasst. 

Im Rahmen eines Storage-Area-

Networks wurde der Speicher-

bedarf an einer zentralen Stelle 

konsolidiert. Auf unseren Platt-

formen konsolidieren wir Ser-

ver und Storage. Durch die Re-

zentralisierung der Clients und 

durch zentrale Druckerkonzepte 

wird zusätzlich gespart.“

Weitere Maßnahmen betref-

fen den Energieverbrauch der 

Hardware. Zahlreiche IT-Her-

steller bringen Server, Desk-

tops, Notebooks und Monitore 

auf den Markt, die durch spe-

zielle CPU, Festplatten, Power-

Management sowie effi zientere 

Netzteile den Stromverbrauch 

drosseln. „Wir sind bestrebt, 

schon beim Einkauf auf diverse 

umwelttechnische Vorteile zu 

achten“, erläutert Bratfi sch die 

grundsätzliche Strategie. Viele 

der noch funktionstüchtigen Alt-

geräte werden karitativen Zwe-

cken zur Verfügung gestellt.

www.raiffeisen-informatik.at

Ökologisch und ökonomisch: Strom sparende Technologien und energieeffi ziente Virtualisierungs-

lösungen helfen, auch große Rechenzentren wirtschaftlich zu betreiben. Foto: Raiffeisen Informatik

Stromfresser auf Diät
Mit der Zunahme der Kunden wächst auch die Anzahl der benötigten Rechenzentrumsleistungen. Die Ausgaben 
für Strom, Kühlung, Server-Plätze und Co steigen. Damit die Informationstechnologie für das Unternehmen und 
seine Kunden wirtschaftlich bleibt, müssen Maßnahmen ergriffen werden. 

Bis vor Kurzem spielten öko-

logische Aspekte eine eher un-

tergeordnete Rolle beim De-

sign von Rechenzentren. In der 

Zwischenzeit hat diesbezüglich 

aber ein Umdenken stattgefun-

den. Denn Handlungsbedarf 

besteht für IT-Verantwortliche 

nicht nur aus Kostengründen. 

So etwa geht der Marktanalyst 

Gartner davon aus, dass der Ge-

setzgeber bald schon eine spar-

samere IT einfordern wird. 

Intelligente Netzwerke

Gefragt sind daher Infra-

strukturen, die die Energieeffi -

zienz systematisch optimieren. 

Voraussetzung dafür ist ein in-

telligentes Netzwerk. Denn da-

mit lassen sich zum Beispiel 

Speichermedien standortüber-

greifend zu einem unterneh-

mensweiten Storage-Area-Net-

work zusammenfassen. Zudem 

reduziert ein intelligentes Netz-

werk die Anzahl notwendiger 

Server – nicht nur durch Zentra-

lisierung, sondern auch durch 

die fortschreitende Service-

 Integration. 

So sorgen beispielsweise 

Module im Router oder Switch 

ohne eigenen Stromanschluss 

für Lastverteilung oder Fire-

walling. Etliche Server, die die-

se Aufgaben früher erledigten, 

lassen sich dank dieser Innova-

tion endgültig abschalten. 

Relevant wird all das nicht 

zuletzt angesichts der Tatsache, 

dass sich der weltweite Inter-

net-Verkehr Schätzungen zufol-

ge bis zum Jahr 2011 von derzeit 

knapp zehn Mrd. Gigabytes pro 

Monat auf beachtliche 29 Mrd. 

Gigabytes fast verdreifacht 

haben wird. Haupttreiber der 

globalen Datenzunahme sind 

mobiles Internet-TV, Video-Col-

laboration sowie die wachsende 

Zahl IP-fähiger Endgeräte.

Der Technologiekonzern Cis-

co hat Anfang März dieses Jah-

res die Plattform Cisco Aggre-

gation Service Router ARS 

1000 vorgestellt. Das Besonde-

re daran ist, dass dieser Router 

sämtliche Transportaufgaben 

in einem einzigen Gerät inte-

griert. Außer dem eigentlichen 

Routing zählen dazu vor allem 

Servicesteuerung, Firewalling 

sowie Verschlüsselung für vir-

tuelle private Netze. Damit kön-

nen bis zu sechs Einzelgeräte 

ersetzt werden. Entsprechend 

sinken auch der Platz- und Küh-

lungsbedarf sowie die Zahl der 

Stromanschlüsse. Ein weiteres 

Plus betrifft die vereinfachte 

Netzwerk-Architektur, die mit-

telfristig auch die Ausgaben 

für das IT-Management senkt. 

Ein Schwerpunkt der fünfjäh-

rigen Entwicklungsarbeiten 

an ASR lag auf der Erreichung 

einer hohen Energieeffizienz. 

Fazit: Gegenüber vergleich-

baren Lösungen kann mit dem 

neuen Router der CO2-Eintrag 

von bis zu 17 Tonnen pro Jahr 

eingespart werden. 

Grüne Plattform

Wie wichtig der Konzern 

Nachhaltigkeit nimmt, doku-

mentiert anschaulich die ei-

gens installierte „Green-IT“-

Plattform für den Klimaschutz. 

Dort kann man sich auch ein 

Bild über das weitreichende 

Umweltengagement des Unter-

nehmens machen. Mitte März 

dieses Jahres disktutierte Frie-

densnobelpreisträger Al Gore 

gemeinsam mit Cisco-Chair-

man John Chambers und ande-

ren über die Chancen technolo-

gischer Innovationen im Kampf 

gegen den Klimawandel. sog

wwww.cisco.at

Zentral, integrativ und sparsam 
Innovative Produkte für die IT-Branche sorgen für einen ökonomischeren Einsatz von Ressourcen und Energie.

Treiber der Datenzunahme sind mobiles Internet-TV, Video-Colla-

boration und immer mehr IP-fähige Endgeräte. Foto: Fotolia.com
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